
Poſtbezu
einzelne
Die Expedition iſt an Wochentagen von

von 61/, bis 7 Uhr.

nnementspreis: Vierteljährlich bei den Auswie 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
1,60 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.

7 bis abends 7, an Sonntagen von bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Bekanntmachung.

Die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge
für das 2. Halbjahr 1908 und die Mobiliar-
Verſicherungsbeiträge für das 1. Halb-
jahr 1909 für die bei der Provinzial-Städte-
Feuer Sozietät hier Verſicherten hieſiger Stadt
ſind nach drei Vierteln vom Beitragsver
härtnis binnen 3 Wochen an unſere Hebe
ſtelle Rathaus 1 Treppe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſofort koſten
pflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 3. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg delegenen, im Grundbuche
von Keuſchberg Band VI Blatt 162 zur Zeit
der Eintra ung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Witwe Marie Horſt ge
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borenen Dangzer in Keuſchberg eingetragenen
Grundſtücke als:

Kartenblatt 1 Parzelle 314/4 Hofraum,
vom Plane 129, Wohnhaus an der Prome-
nade Nr. 8 in Größe von 6 ar 46 qm.

Kartenblatt 1 Parzelle 315/4 Hofraum vom
Plane 129 in Größe von 11 qm.

Kartenblatt 1 Parzelle 357/5 Hofraum, vom
Plane 128 in Größe von l ar 43 qm.

Kartenblatt 1 Parzelle 358/5 Hofraum, vom
Plane 128 in Größe von 66 qm mit einem
Gebäudeſteuernutzungswert von 668 Mark
Grundſteuermutterolle Art 270, Gebäude-
ſteuerrolle 315
am 13. März 1909, nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
zu den Gradierwerken in Keuſchberg ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, Unteraltenburg 15 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band 17
Blatt 864 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Handarbeiters Karl Hoffmann und deſſen
Ehefrau Anna geb. Mangold in Merſeburg
eingetragene Grundſtück: Wohnhaus mit Hof-
raum unvermeſſen Unteraltenburg 15 mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte von 377 M.
jährlich am
20. Februar 1909, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. Dezember 1908.
Königliches Amtsgericht.

Die Nachlaßſteuer in der
Kommiſſion.

Berlin, 4. Februar.
Die Finanz- und Steuerkommiſſion des

Reichstages begann heute die Verhandlung
über die Nachlaßſteuer. Die Bedeutung, die
dieſem Teile des Steuerprogramms zukommt,
wird durch die außerordentlich ſtarke Ver
tretung der Verbündeten Regierungen be
kundet. Sämtliche Finanzminiſter der Einzel
ſtaaten wohnen der Kommiſſionsſitzung bei,
und auch ſonſt iſt eine Fülle von Regierungs
kommiſſaren anweſend.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanuntm

Sonnabend, den 6.

Abgeordnetenhaus.Man tritt in die grundſätzliche Erörterung
des S 1 der Vorlage ein Beim Tode einer
Perſon unterlieg deren Nachlaß, ſo ern der
reine Wert den Betrag von 20,000 M. über-
ſteigt, „der Nachlaßſteuer“. Der Schatzſekretär
nimmt ſofort Anlaß, ſich über die Preßer-
örterungen der letzten Tage über einen bevor
ſtehenden Rückzug der Regierung zu äußern.
Von einer Aenderung des Regierungsſtand-
punktes ſei keine Rede. Die Verbündeten
Regierungen halten feſt am Prinzip, daß neben
dem Verbrauch auch der Beſitz beſteuert werden
müſſe. Ein anderer Weg als der der Nach-
laßſteuer ſei aber hierzu nicht gangbar. So-
wohl die Vermögensſteuer als auch eine
ſtärkere Heranziehung der Einzelſtaaten auf
dem Wege der Matrikularumlagen, begegne
unüberwindbaren Schwierigkeiten.

Für und gegen die Vorlage iſt je ein Re
ferent beſtellt. Nachdem ſie ihre Gründe ent
wickelt haben, lehnen die Vertreter der
Konſer vativen und des Zentrums
die Nachlaßſteuer rund ab. Auch die Reichs
partei hat Bedenken, iſt aber bereit, auch

zunächſt die Steuervorlage weiter zu beraten.
Einen dringenden Appell an die Rechte
richtet der preußiſche Finanz-
miniſter. Es handele ſich um eine
Lebensfrage für die Einzelſtaaten, ſo daß ein
patriotiſches Opfer gebracht werden müſſe.
Er beſchäftigt ſich insbeſondere mit den von
der Landwirtſchaft erhobenen Bedenken und
führt im einzelnen aus, daß die Vorlage
ihnen Rechnung trage und der Landwirtſchaft
keine unerträgliche Laſt zumute. Die Na
tionalliberalen beronen grundſätzlich
die Notwendigkeit einer ſtärkeren Heranziehung
des Beſitzes und die Untunlichkeit einer Hin
ausſchiebung dieſer Regelung.
halten den Weg der Nachlaßſteuer, den Moment,
in dem der Tod in die Verhältniſſe der Fa
milie eingreife, nicht für den richtigen, den
Beſitz zu erfaſſen. Aber ſie verlangen zu-
nächſt die Durchberatung der Vorlage. Für
dieſe ſpricht der Vertreter der Freiſinnigen.
Er erörtert die Erſatzmöglichkeiten durch Ver
edelung der Matrikularbeiträge oder durch
Reichsvermögensſteuer. Von konſervaliver
Seite wird dem ſtark entgegengetreten und
der verfaſſungsmäßige Standpunkt der Zu
weiſungs- und der direkten Steuern an die
Bundesſtaaten betont. Einer Trübung dieſes
föderativen Charakters des Reichs würden
ſich ſeine Freund widerſetzen. Ein konſerva-
t i ve s Mitglied weiſt auf die Reichsverfaſſung
hin, die die Deckung des Bedarfs ausdrücklich
auf die indirekten Steuern verweiſt. Die
Vorlage gefährde die föderative Grundlage des
Reiches. Der Reichsverfaſſung müſſe Rechnung
getragen werden. Der Landwirt zahle lieber
eine erhöhte Ergänzungsſteuer als eine Nach-
laßſteuer, die dem Familiengefühl des
Deutſchen widerſpreche. Er tritt deshalb
gleichfalls für Erhöhung der Matrikularbei-
träge ein, gegebenenfalls nach ihrer Vered-
lung. Staatsſekretär Sydomw legt dar, daß
die Nachlaßſteuer weder gegen Artikel 35
noch gegen Artikel 70 der Reichsverfaſſung
verſtieße. Die vom Schöpfer der Verfaſſung
1881 vorgelegte Wehrſteuer ſei nichts anderes
als eine verkappte Nachlaßſteuer geweſen.
Von allen Beſitzſteuern ſei die Nachlaßſteuer
die ſchonendſte Form. Die nächſte Sitzung
findet morgen (Freitag), den 5. d. Mts. vor
mittag 10 Uhr ſtatt.

e
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Berlin, 4. Febr.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde zunächſt die Beſoldungs-
ordnung der dritten Leſung unter-
zogen.

Jn der Generaldebatte beklagte Abg. von
Schenkendorf (nl.) im Hinblick auf die
große Bedeutung des Turnunterrichts, daß
die Wünſche der Turnlehrer nicht erfüllt
werden konnten.

Ein Regierungskom miſſar wies
aber nach, daß bei voller Anerkennung der
Bedeutung des Turnunterrichts und der Ver
dienſte des Vorredners um denſelben die Ein
ordnung der Turnlehrer in die Beſoldungs-
ordnung als zutreffend anzuerkennen ſei.

Abg. Fältin bedauerte, daß die
Gleichſtellung der Gerichtsſekretäre mit den
Verwaltungsſekretären noch immer nicht ganz
durchgeführt ſei. Unterſtagatsſekretär von

ren wies aber unter dem Beifall

tatſächlich erfüllt ſei; die von dem Vorredner
verlangte Regelung bedeute geradezu eine
Zurückſtellung der Verwaltungsſekretäre.

Es ſprachen noch dte Abgg. Wolkows-
ki (k.), Ernſt (fr. Vgg.), der weitergehende
Wünſche betreffs der Seminarlehrer äußerte,
und Ströbel (S,), deſſen Ausführungen
von dem Abg. von Pappenheim (ce.)
nachdrücklich zurückgewieſen wurden.

Aber auch ſie

Dann wurde die Debatte geſchloſſen. Nach
unerheblicher Einzeldebatte wurde die Be
ſoldungsvorlage im einzelnen wie
im ganzen endgültig angenommen.

Die Verhandlung über den Staatsvertrag
mit Hamburg betreffend die Verbeſſerung des
Fahrweſens in der Elbe leitete der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach

indirekten Steuern.
Denn zweifellos werden jene, wenn auch bin
dende Beſchlüſſe über die Ausführung der
Reichsfinanzreform noch ausſtehen, vorzugs
weiſe auf dem Gebiete der indirekten Steuern
liegen. Die Anſtellung neuer Beamter
im Bereiche der genannten Verwaltung aus
dieſem Anlaß iſt daher zu erwarten, da eine
Verwaltung der ſich ergebenden neuen Stellen
durch beauftragte Beamte, nicht angängig er
ſcheint. Abgeſehen von dienſtlichen Bedenken
würde ein ſolches Verfahren zu ſehr be
deutenden Aufwendungen an Tagegeldern und
Stellvertretungskoſten führen. Seitens des
Reiches werden bekanntlich den Einzelſtaaten
die durch Erhebung und Verwaltung der
Reichsſteuern entſtehenden Koſten vergütet.

Wie die „S.Ztg.“ hört, hat der ruſſiſche
Botſchafter in Berlin, Graf von der
Oſten-Sacken, dem Zaren ſein hnacb, daß die Zuſagge

Gleichſtellung beider Beamtenklaſſen J 78. Lebensjahre ſteht, begründet ſein Abſchieds-
geſuch mit andauernder Krankheit und hohem
Alter. Er iſt ſeit dem Mai 1895 ruſſiſcher
Botſchafter in Berlin, wohin er an Stelle
Schuwalows berufen wurde. Als Nachfolger
OſtenSackens wird der gegenwärtige ruſſiſche
Miniſter des Aeußern, Jswolski, genannt.
(Beſtätigung bleibt abzuwarten. Die Red.)

Die Meldung, daß die Tochter der ver
witweten Gräfin Wilhelm v. Bismarck, Kom
teß Jrene v. Bismarck, ſich mit dem
Privatdozenten der Theologie Glawe verlobt
habe, beſtätigt ſich, wie die „S.Ztg.“ be
richtet, nicht. Die Komteſſe iſt ſeit dem 14,
Oktober v. J. die Gemahlin des Grafen
Herbert v. Einſiedel. (Wer mag nur ſolche
falſche Nachrichten in die Welt ſetzen Die Red.)

Die Meldungen, Fürſt Eulen-
ein. Er wies darauf hin, daß der Vertrag burg s Zuſtand ſei hoffnungslos, der
die Vereinigung der Jntereſſengegenſätze
zwiſchen Hamburg und den preußiſchen Nach
barorten auf einer mittleren Linie bedeute.

Der konſervative Redner von Arnim-
Züſedow vertrat den ſpezifiſch preußiſchen
Standpunkt. Seine Partei wolle gern an
dem großen Verkehrswerk mitwirken, aber
dabei dafür ſorgen, daß auch Preußen zu
ſeinem Recht kommt.

Der Vertreter von Harburg, Abg. Juſt
(natl.) erkannte an, daß der Vertrag einen
beträchtlichen Fortſchritt gegenüber der bis
herigen Monopolſtellung Hamburgs im
unterelbiſchen Verkehr bedeute; er ſichere
V den preußiſchen Elbhäfen Luft und

icht.

Nach kurzen Ausführungen des Abg.
Ecker („nl.) wurden beide Vorlagen an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.
Nächſte Sitzung Freitag.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor
mittag im Kgl. Schloſſe die Vorträge des
Kriegsminiſters v. Einem, des Chefs des
Generalſtabes von Moltke und des Chefs des
Militärkabinetts, Freiherrn von Lyncker ent
gegen. Jhre Maj. die Kaiſerin beſuchte
heute vormittag mit der Prinzeſſin Adelheid
und dem Prinzen Oskar von Preußen die
Schadow- Ausſtellung in der Akademie der
Künſte.

m
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Fürſt liege bereits in Agonie, entſprechen
nicht den Tatſachen. Der Fürſt leidet lediglich
unter den üblichen Einwirkungen des gegen
wärtigen Witterungscharakters. Die Frage
eines neuen Prozeſſes gegen Eulenburg iſt
noch unentſchieden, da das von der Staats
anwaltſchaft eingeforderte Obergutachten noch
ausſteht.

Würzburg, 4. Febr. Fürſt Karl von
Löwenſtetin-Freudenberg- Wert
heim, der als Pater im holländiſchen Kloſter
Venloo lebt, hat auf ſeine Beſitztümer und
ſonſtigen weltlichen Rechte zu gunſten ſeines
38 Jahre alten Sohnes, des Prinzen Alois,

Rußland.
Paris, 4. Febr. Eine Petersburger De-

peſche ineldet, daß der vielgenannte Azew
geſtern früh in Petersburg verhaftet wurde
und vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird.
Jn der Duma herrſchte über die Nachricht
außerordentliche Bewegung. Jnzwiſchen ver
lautet, daß das ruſſiſche revolutionäre Komitee
in Paris ſich mit dem Revolutionär
Burtſchew, welcher bekanntlich zuerſt das
Lockſpitzeltum des angeblichen Revolutionärs
Azew enthüllte, geeinigt hat. (Von andrer
Seite wird die Nachricht von Azew's Ver
haftung widerrufen. Die Red.)
re

Die Balkan- Wirren.
Berlin, 4. Februar. Wie wir an

unterrichteter Stelle erfahren, ſo ſchreiben die
„Münchener Neueſt.“, iſt die Wiener Meldung

verzichtet.
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der „Voſſ. Ztg.“, Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland verhielten ſich den ruſſiſchen
Vorſchlägen auf Beilegung der Differenzen
zwiſchen Bulgarien und der Türkei gegenüber
ablehnend, unrichtig. Oeſterreich und Deutſch
land werden ihre Stellungnahme zu den
ruſſiſchen Vorſchlägen von der der Türkei ab
hängig machen. Dieſe hat aber bekanntlich
noch keinen Beſchluß gefaßt.

Belgrad, 4. Febr. Heute wurde das
ſerbiſche Memorandum an die ſerbiſchen Ge
ſandten, die bei den Signatarmächten be-
glaubigt ſind, geſandt. Ja ihm werden alle
bie herigen ſerbiſchen Kompenſationsforde
rungen aufrechterhalten. Es wird eine terri
toriale Entſchädigung verlangt in Geſtalt
eines ſchmalen Landſtrichs zur Verbindung
Serbiens mit dem Adriatiſchen Meere und
außerdem die Autonomie Bosniens und
der Herzegowina unter dem Schutz und
der Kontrolle der Großmächte
Das Memorandum betont, daß die Annexion
für Serbien eine große Gefahr bedeute. Des
halb rät die ſerbiſche Regterung den Groß-
mächten, zur Herſtellung des Gleichgewichts
auf dem Balkan dieſen Vorſchlag anzunehmen.
Oeſterreich. Ungarn würde ohne Rückſicht auf
die Nationalität der Völker Bosniens und
der Herzegowina dieſe Provinzen beherrſchen.
Hierdurch würde aber für Serbien das öko-
nomiſche Leben ſehr erſchwert. Es würde von
allen Seiten von der öſterreichiſchen Uebermacht
erdrückt werden.
G x—-=WWJ

Cokales.
Merſeburg, 5. Februar.

Hochwaſſer. Jnfolge des plötzlich ein
getretenen ſtarken Tauwetters iſt die Saale
erheblich geſtiegen, ſie geht vollufrig und führt
viel Treibeis. Vom Eichsfelde, aus Thüringen
und aus Weſtdeutſchland wird Hochwaſſer
gemeldet, das zum Teil einen gefährlichen
Charakter angenommen hat.

Schulſache. Wir werden erſucht, darauf
hinzuwei en, daß es in einzelnen Schulen
hierſelbſt noch Türen zu den Klaſſenzimmern
gibt, welche ſich nach innen öffnen, ſtatt nach
außen. Jn anbetracht der Gefahr, in welche
unter Umſtänden bei Brandausbruch die
Kinder kommen könnten, erſcheint es ange-
bracht, die Aufmerkſamkeit auf dieſen Umſtand
zu lenken. Daß bei Neu- Anlage des Semi-
nars entſprechend verfahren werden wird, er-
ſcheint wohl ſelbſtverſtändlich.

Aus dem
Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, 5. Februar.
Auf den kürzlich im „Kreisbl.“ erſchienenen

Artikel, der ſich auf ein Zeitungsreferat über
eine Verſammlung im Landwirtſchaftlichen
Verein zu Querfurt ſtützte, antwortet Herr
Koch (Unterfarnſtedt) im „Correſpondent“.

Jn einem Punkte gehe ich mit Herrn Koch
einig: Wie er, gehöre auch ich zu denen, die
mit Steuern genügend geſegnet ſind, im
übrigen wird aber jeder von uns Beiden
ſeinen volkswirtſchaftlichen Standpunkt für den
richtigen halten, und einer den andern ſchwer-
lich überzeugen.

Herr Koch wird wohl nicht beſtreiten wollen,
daß es dem Staate, ſagen wir der Geſamt-

gefordert.

heit, viel mehr darauf ankommen muß, die
matertelle Exiſtenz der Produzenten nach
Möglichkeit ſicher zu ſtellen, als darauf, den
Konſumenten Gelegenheit zu geben,
möglichſt billig einzukaufen. Wahrſcheinlich
beſteht in dieſem Punkte, der ſozuſagen die
Einleitung dazu bildet, ob man ein Anhänger
der Schutzzoll- oder der Freihandelspolitik ſein
will, bereits ein Unterſchied in der grundſätz-
lichen Anſchauung des Herrn Koch und der
meinigen.

Herr Koch ſagt nun allerdings, er verwerfe
die Schutzzölle nicht unbedingt, ſondern vur
dann, wenn ſie zu hoch würden, wie es ſeiner
Auffaſſung nach und nach der Auffaſſung
ſeiner politiſchen Geſinnungsgenoſſen (der Frei-
ſinnigen) geſchehen ſei mit der Einführung
des letzten Zolltarifs.

Dieſer Zolltarif iſt nun nicht aus Lieb-
haberei eingeführt wocrden, ſondern bezweckte
zweierlei:
einen ſtärkeren Schutz angedeihen zu laſſen,
als bis dahin, 2) die Reichskaſſe zu füllen.
Es iſt nun einmal für den Fortbeſtand
Deutſchlands infolge ſeiner höchſt ungünſtigen
politiſch- geographiſchen Lage notwendig, daß
es über Soldaten und demgemäß über Geld ver
fügt. Davon wird man immerund immer wieder
auszugehn haben, wenn irgend eine politiſche
Aktion großen Stils, wie es ſ. Z. die Ein-
führung des Zolltarifs war, zur Diskuſſion ſteht.
Wir haben mit dem Zolltarif, wie man ſich im
Alltagsleben ausdrückt, zwei Fliegen mit einer
Klappe geſchlagen, wie das überhaupt jedes
mal der Fall geweſen iſt ſeit Jnaugurierung
der Schutzzollpolitik i. J. 1879 und mit den je-
weiligen Abänderungen des Zolltarifs.

Aus einem guten Landwirtſchaftsbetrieb
Jahr für Jahr nennenswerte Ueberſchüſſe heraus
zu holen, iſt eine Kunſt, aber Reichsfinanz-
miniſter ſpielen und immer für neue Milli-
onen in den Kaſſen zu ſorgen, iſt auch eine
Kunſt das Geld mußte alſo für die Kaſſen
beſchafft und gleichzeitig die Landwirtſchaft
ſicherer geſtellt werden.

Nun ſagt Herr Koch, mit Einführung
dieſes Zolltarifs ſei die induſtrielle Kriſis in
Deutſchland hereingebrochen u. ſ. w. Das
iſt nun freilich alles nicht richtig. Herrn Koch ſei
zugegeben, daß die Einführung des neueſten
Zolltarifs eine allgemeine Verteuerung der
meiſfen Konſumtibilten tm Gefolge gehabt hat.
Der Ausgleich hat aber bereits zum Teil ſtattge-
funden beiden Jnduſtriearbeitern, zum andern
Teil vollzieht er ſich ſoeben bei den Be-
amten. Am ungünſtigſten kommt durch den
Zolltarif der ſtädtiſche Gewerbetreibende fort,
der, ohnehin ſtark belaſtet, die höheren Ge-
ſtehungskoſten und höheren Lebensmittel-
preiſe gleichzeitig tragen muß, ohne die Ver
kaufspreiſe für ſeine Produkte und Waren
ſchlank heraufſetzen zu können. Daran hindert
ihn das Unterangebot der Konkurrenz.

Es iſt aber unrichtig, wenn Herr Koch be-
hauptet, die derzeitige induſtrielle Kriſe hänge
mit der Einführung des Zolltarifs zuſammen.
So iſt es nicht, vielmehr iſt es ſo, daß
Ueberproduktion in der Jnduſtrie und dann
ihr folgende Kriſen in Ländern mit ſtarkem
Jnduſtriebetrieb ſich regelmäßig wiederholen,
ſie folgen ſich wie Tag und Nacht, ganz
gleichgiltig, ob im Staate die Freihandels-
politik, eine gemäßigte oder eine extreme
Schutzzollpolitik getrieben wird. Herr Koch

1) der deutſchen Landwirtſchaft

braucht nur das Wirtſchafts und induſtrielle
Leben in England und den Vereinigten
Staaten zu verfolgen, ſo wird er die Richtig-
keit dieſes Satzes beſtätigt finden, wenn ihm
das aber nicht erſchöpfend möglich iſt, ſo mag
er ſich eingehend darüber Auskunft erteilen
laſſen beim Profeſſor der National Oekonomie
Geh. Rat Conrad inHolle. Jch holte in volkswirt
ſchaftlichen Dingen im allgemeinen mehr von Ur
teil und Gründen der Praktiker, als der Theo
retiker, im vorliegenden Falle aber iſt es einmal
umgekehrt. Nochmals: Jch beſtreite, daß unſere
derzeitige induſtrielle Kriſis eine vorüber-
gehende Erſcheinung direkt oder indirekt
mit unſrer jüngſten Zolltarif Geſetzgebung
zuſammen hängt, hat doch gerade während
der erſten Jahre der Geltung dieſes Tarifs
die deutſche Jnduſtrie ſich einer bis dahin
beiſpielloſen Blüte zu erfreuen gehabt. Der
induſtrielle Aufſchwung wird wiederkehren,
vielleicht ſchneller, als es manchem lieb iſt,
die Begleiterſcheinungen: Höhere Löhne, ver
kürzte Arbeitszeit, Streiks, prononziertes Auf
treten der Arbeitnehmer, werden wohl nicht
ausbleiben.

Es iſt, Herr Koch, wie Sie eigentlich als
Landwirt, der ſeit 35 Jahren in der Praxis
ſteht, wiſſen müßten, nicht richtig, daß in
Preußen die Abwanderung vom platten
Lande in die Städte eine Folge der Schutz
zollpolitik ſei. Dieſe Abwanderung hat ſchon
bald nach dem Kriege, etwa 1872, eingeſetzt,
zu einer Zeit alſo, als in Deutſchland noch
an keine Schutzzollpolitik zu denken war.
Das Schreiben des Fürſten Bismarck an den
Bundesrat, worin das Signal zur Umkehr
gegeben wurde, datiert aus dem Jahre 1879
und der erſte Zolltarif Entwurf, der an den
Reichstag zur Beratung kam, aus dem Jahre
1880. Es iſt ſchlimm, daß heute ſo viel
Polen herangezogen werden müſſen, welche
die land wirtſchaftlichen Arbeiten verrichten,
daß es keine Stallmägde mehr gibt, wie ehe-
dem und daß auch Knechte heute ſchwerer zu
haben ſind, als vor 30 und 40 Jahren, aber
mit der Schutzzollpolitik hat das nichts zu
tun, die jungen Mädchen wollen aus ganz
andern Gründen in die Stadt, denen iſt das
Freihandels- oder Schutzzoll Prinzip eine
ziemlich gleichgültige und auch völlig unbe
kannte Sache.

Herr Koch meint, mit der Schutzzollpolitik
hätten wir den Anfang zuerſt gemacht, die
anderen Staaten wären inſolge deſſen nach
gefolgt und erſt auf dieſe Weiſe ſel eine all
gemeine Schutzzollpolitik in Aufnahme ge
kommen, Das iſt nun zwar in dieſer Form
nicht ganz richtig, aber ſelbſt wenn es richtig
wäre, würde es nur beweiſen, daß es für
Deutſchland die allerhöchſte Zeit war, ſich
von der Freihandelspolitik abzuwenden, die
uns ſicherlich dem wirtſchaftlichen Ruin zu
geführt haben würde.

Als ausgeſprochener Freiſinniger beanſprucht
Herr Koch das Recht, den Verſuch zu unterſtützen,
zwiſchen Großgrundbeſitzern und dem mittleren
und kleineren Landwirt einen künpſtlichen
Gegenſatz zu konſtruieren. Das ſind die
von ſreiſinniger Seite ſtets heliebten Mittelchen,
zwiſchen die ſachlich einigen Landwirte
einen Keil zu treiben, um dann ſelbſt im
Trüben fiſchen zu können. Ein Wohlergehn
der Landwirtſchaft kommt allen Landwirten
zu gute: großen, mittleren und kleinen, dem

einen mehr direkt, dem andern mehr indirekt,
es iſt aber verwerflich, wie es leider ſeit
Jahren geſchieht, die „Agrarier“ ſyſtematiſch
als begehrlich und beutegierig hinzuſtellen, die
ſich nur auf Koſten der Andern mäſten
wollten. Das iſt leicht aus- und nachge-
ſprochen, aber ſchwer bewieſen daß es aber
der deutſchen Landwirtſchaft und allen ihren
Angehörigen, einſchließlich Herrn Koch, für die
nächſten Jahrzehnte materiell recht gut gehn
möge, iſt der aufrichtige Wunſch des
Schreibers dieſer Zeilen. Ohne eine ſicher
und auskömmlich geſtellte Landwirtſchaft
auf die Dauer kein blühendes Erwerbsleben
in Preußen, kein Geld in den Staatskaſſen,
keine kompletten Regimenter! Iſt es ſo Herr
Koch oder nicht

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 4. Febr. Wie man hört,

findet am 7. Febr. abermals eine Sitzung des
Arbeitsausſchuſſes des Lauchſtedter Theater
vereins ſtatt, der diesmal außer den
Profeſſoren van de Velde und B. Graef von
außerhalb auch Herr Emil Milan aus Berlin,
dem bekanntlich die Einſtudierung der Stücke
übertragen worden iſt, beiwohnen wird.

Halle, 4. Februar. Ein unglaublich
dreiſter Ueberfall wurde geſtern abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr in dem Hauſe
Delitzſcherſtraße 75 verübt. Dort hatte der
Kuiſcher Eduard Gutjahr von der Firma
C. Lange, Kl. Ulrichſtraße, in einem Kolonial
warengeſchäft einige Aufträge zu erledigen,
und war damit beſchäftigt, eine Kiſte mit
Bücklingen in den Hausflur zu tragen.
Kaum hatte er jedoch den Flur betreten, als
ein unbekannter Mann auf ihn zuſprang und
ihn mit einem ſtumpfen Gegenſtand derart
Uber den Kopf ſchlug, daß er bewußtlos
niederſtürzte. Der Unbekannte ſchnitt ſeinem
Opfer raſch die Geldtaſche ab, deren Jnhalt
90 Mk. betrug, und flüchtete. Erſt nach
einer geraumen Weile wurde der Katſcher ge
ſunden. Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur. Das Befinden des Verletzten iſt ver
hältnismäßig günſtig.

Torgau, 4. Febr. Aus bisher unbe
kannt gebliebenem Grunde hat ſich heute
morgen in ſeiner Stube in der hieſigen Ka-
vallerie-Kaſerne der Huſar Gröbel von der
3. Eskadron mit einem Dienſtkarabiner er-
ſchoſſen. Der Lebensmüde war aus Eisleben
gebürtig und diente bereits im dritten Jahre.

Deſſau, 4. Febr. Der Kaſſierer Paul
Opitz vom hieſigen Rabattſparverein, der
allgemeines Vertrauen genoß, iſt nach Unter
ſchlagung von 17 000 Mark geflüchtet. Opitz
hatte ſ. Z,, als die Unregelmäßigkeiten zum
Teil entdeckt wurden, glaubhaft zu machen
gewußt, es lägen Diebſtähle vor.

Bitterfeld, 3. Febr. Feſtgenommen
wurde heute hier der von der Staatsanwalt-
ſchaft Magdeburg wegen Betrugs ſteckbrieflich
verfolgte Reiſende und angebliche Jnhaber
eines Detektivbureaus in Magdeburg, Paul
Toepke. Der Genannte hatte auch am
hieſigen Orte ſich zum Einkaſſieren ausſtehender
Gelder bei Geſchäftsleuten angeboten und
auch Vorſchüſſe einkaſſtert. Jm Fremdenbuche
eines hieſigen Gaſthauſes hatte er ſich unter
falſchem Namen eingetragen. Vorher hat er

Das Weſen der Freimaurerei.

Von Dr. D. Biſchoff.
(Aus den „Grenzboten“.)

(Schluß
Dieſe kurze allgemeine Orientierung über

das ſeit alters in der Menſchheitsgeſchichte
bei einzelnen Perſönlichkeiten und bei mehr
oder minder großen Gemeinſchaften zutage
getretene humaniſtiſche Denken und Wollen
war nöttg, um jenen Humanitätsgedanken in
ſeinen Grundzügen klarzuſtellen, in dem der
Kern und das Weſentliche des Freimaurer-
tums zu ſehen iſt. Die Freimaurer ſind im
Grunde Vertreter der eben geſchilderten
Denk- und Willensrichtung, ſie bezwecken
alſo um es kurz zuſammenzufaſſen
ihren letzten Zielen nach eine in der Pflege
des Menſchentums, des ſittlichen Verlangens
der Menſchennatur wurzelnde fretheitliche
Erziehung, die mit Hilfe unermüdlicher,
unbegrenzter Aufklärung die Menſchen zur
wahrhaft förderlichen Behandlang ihrer
eignen Perſönlichkeit, aber auch aller anderen
ihrem Einfluſſe unterliegenden Bauſteine der
Geſellſchaft heranbildet. Die fretimaureriſche
Ethik als Vertreter des Humanitäts-
gedankens ſtrebt dahin, den Jndividuen die
Wege zu weiſen, auf denen ſie durch ihre
Selbſterziehung und ihre Mitmenſchen-
behandlung den Wert des Volkslebens zu er
höhen, das heißt zur Entwicklung eines

l

Lebenszuſtandes beizutragen haben, der dem
Wachstum der innern Wohlfahrt, des
geſunden Jnnenlebens aller am dienlichſten
iſt. Das humanitäre Jdeal freiheitlicher
Kulturveredlung, pflichtmäßiger, einſichts-
voller Mitwirkung am Aufbau einer wahr-
haft wertvollen und wohltuenden Lebens-
gemeinſchaft im Geiſtesleben der Geſamtheit
zur Herrſchaft zu bringen, die intelligente,
freiwillige Sorge für ein den realen Ver-
hältniſſen und Anforderungen des Gegen
wartslebens gerecht werdendes „Hilligenlei“
in möglichſt hohem Maße zum Leitmotiv
unſrer geſamten Lebensführung zu machen,
das iſt das wichtigſte Ziel des Freimaurer-
tums. Das hierauf gerichtete Beſtreben
iſt nebenbei bemerkt an ſich nicht
kirchenfeindlich; es geht nur von dem Ge
danken aus, daß um der Menſchheit willen
pflichtgemäß darauf hingewirkt werden muß,
die Dogmenherrſchaft durch die Pflege des
Menſchentums und ſeiner geiſtigen Entwick-
lungsbedingungen mehr und mehr entbehrlich zu
machen. Dieſer Humanitätsglaube iſt einſt ſogar
unter den katholiſchen Klerikern ſo lebendig
geweſen, daß zahlreiche, zum Teil hochſtehende
„Brüder“ aus dieſen Kreiſen dem Freimaurer-
tum angehörten. Eben jene ganze humani-
täre Auffaſſung von der an das eigne reli-
giöſe Erleben appellterenden, nach Licht und
Freiheit trachtenden Erziehung aller Menſchen
zum Jdealismus der Tat, zur täglichen prak-

tiſchen Arbeit am Menſchheitsfortſchritt, an
der Geſunderhaltung und Vervollkommnung
des Gemeinlebens iſt es auch geweſen, die
unſre Dichterfürſten und andre an einen
ſittlich gegründeten Kulturfortſchritt glaubende
Denker zum Maurertum hingezogen hat.
Nicht das Logenweſen, ſondern der frei-
maureriſche Erziehungsgedanke hat dieſe An
ziehungskraft bewirkt.

Die Loge iſt an ſich dazu beſtimmt, für
die Pflege, Verbreitung und Verwirklichung
des geſchilderten Humanitätsgedankens zu
ſorgen. Dabei liegt es ihr ob, durch An
regung zur Jnnenſchau, zur „Selbſterkennt-
nis“ und durch ſorgfältige Aufklärung über
die zur zeit- und ſachgemäßen individuellen
Kulturarbeit erforderliche Lebenstechnik auch
an ihren eignen Mitgliedern jene Huma
nitätserziehung zu vollführen, durch die ſie
zu tüchtigen „Arbeitern am Menſchheitsbau“,
zu Förderern wahren Wohlfahrtsfortſchritts,
zur Vervollkommnung des engern und
weitern Gemeinſchaftslebens herangebildet
werden. Bei dieſer Erziehung der „Brüder“
bedienen ſich die Logen unter anderm
von jeher beſtimmter Kulturformen, be
ſtimmter Symbole und Rituale. Jn dieſen
hat mancher fälſchlich das Weſen der Frei-
mauerei erhlickt. Mit Recht hebt demgegen-
itber Leſſing hervvr: „Dieſe Worte und dieſe
Zeichen und dieſe Gebräuche ſind nicht die
Freimaurerei.“ Tatſächlich ſind ſie lediglich

ein Mittel zum Zweck, ein Werkzeug der in
Logen betriebenen Humanitätserziehung. Aller-
dings iſt der Symbolismus an ſich etwas
für das Freimaurertum Charakteriſtiſches.
Dieſes kennt als Vertreter des Humanitäts-
gedankens auch bei ſeiner eignen Erziehungs-
arbeit keinen Dogmatismus. Es ſetzt bei
ſeinen Mitgliedern den Gottesglauben vor-
aus, ſtellt aber keinerlei autorittative, dog-
matiſche Lehren über das Göttliche und
Sittliche auf, ſondern bietet an Stelle von
Dogmen lediglich Symbole, die zur eignen
Jnnenſchau und Aufenſchau anleiten, dieſer
Gedankenbildung aber die weiteſtgehende Frei-
heit laſſen. Dieſe Duldſamkeit, die ihm als
ein höchſt wichtiges Erfordernis wahren
Menſchheitsfortſchritts erſcheint, hält unter
anderm das Freimaurertum auch von allen
aggreſſiven Gelüſten fern; die Loge ſtreitet
grundſätzlich gegen keine der politiſchen oder
kirchlichen Ueberzeugungen, ſoweit dieſe nicht in
intolerante, die Gewiſſensfreiheit vernichtende
Herrſchſucht ausarten. Lediglich durch die
Macht der Wahrheit ſoll bei der Wirkſamkeit
des Logentums der Humanitätsgedanke zur
Geltung gebracht wecrden, nicht durch Ge-
bieten und Gehorchen.

Dieſe auſ die Pflege, Verbreitung und Ver-
wirklichung des Humanitätsgedankens ge-
richtete Logentätigkeit iſt nun an ſich gewiß
ein durchaus wertvolles, der Entwicklung
eines geſunden Volkslebens förderliches Unter
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in Halle „gearbeitet“ und dort vermutlich
ebenfalls eine große Anzahl Leute geſchädigt.

Langenweddingen, 3. Febr. Der Guts-
beſitzer Hans Plümecke fand auf ſeinem Acker
einen 300 Zentner ſchweren Stein aus ſchwe-
diſchem Granit in einer Ttefe von drei
Metern. Der Granitblock ſoll als Denkſtein
für den Freiheitskämpfer Schill dort aufgeſtellt
werden, wo Schill vor hundert Jahren mit
ſeinen Reitern nach dem Gefecht bei Doden-
dorf ruhte und die Wunden der Krieger
verbunden wurden. Herr Plümecke überließ
den Stein bereitwillig dem Vereine für dieſen.

Naumburg a. S., 4. Febr. Nachdem
Domänenrat
ordneten gewählt worden war, erfolgte die
Bekanntmachung der Wahl durch den Ma-
giſtrat. Am 23. Dezember erklärte aber die
Stadtverordneten verſammlung
die Wahl des Domänenrats B. nach dem
Vorſchlag der Wahlprüfungskommiſſion für
ungültig, dieſen Beſchluß beanſtandete
der Magiſtrat. Dagegen erhob die
Stadtverordnetenver ſammlung Klage beim
Bezirksausſchuß, da der Magiſtrat kein Recht
auf Beanſtandung habe, er könne nur Klage
erheben. Der Magiſtrat vertrat hingegen den
Standpunkt, daß die Stadtverordnetenver-
ſammlung nicht in der Lage war, die Wahl
gehörig zu prüfen, weil ihr die Akten nicht
vorgelegen hatten. Der Bezirksausſchuß wies
die Klage ab und betonte, die Stadtver-
ordnetenverſammlung habe eine Prüfung der
Wahl erſt nach Ablauf der Einſpruchsfriſt
vorzunehmen, der Magiſtrat konnte den Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung be
anſtanden. Dieſe Entſcheidung griff die
Stadtverordnetenver ſammlung durch Be-

B. hierſelbſt zum Stadtver

rufung an und betonte, da der Bruder des
Domänenrats B. bereits Stadtverordneter ge-
weſen ſei, ſo liege ein durchſchlagender Grund
für die Ungültigkeitserklärung der Wahl vor.
Das Oberverwaltungsgericht erachtete auch die
Berufung für begründet, hob die Vorent-
ſcheidung auf und ſetzte die Beanſtandung
des Magiſtrats außer Kraft.

Eiſenach, 3. Febr. Ein folgenſchweres
Geſchick betraf den hieſigen praktiſchen Arzt
Tr. Paulſen bei der Ausübung ſeiner
ärztlichen Praxis. Als er geſtern morgen
einen ſeiner Patienten beſuchte, ſtürzte er in
folge der durch das Schneewetter glatt ge
wordenen Schuhe die Treppe hinunter. Er
fiel dabet auf den Rücken und verlor bald
die Beſinnung. Es hatten ſich Hirnblutungen
eingeſtellt, die nach wenigen Stunden den
Tod des kräftigen Mannes herbeiführten.
Vor wenigen Wochen erſt hatte der Groß-
herzog den ſtrebſamen, tüchtigen Arzt zum
Bezirksarzt ernannt.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Febr. Größeren Schaden als ur

ſprünglich angenommen wurde, hat der geſtrige
Brand im Königlichen Schloſſe ver-
urſacht; ſo iſt die Deckenkonſtruktion und die
Steinwandtäfelung der Braunſchweigiſchen Kammer
vollſtändig zerſtört. Jnfolge der enormen Rauch-
entwicklung erkrankten drei Feuerwehrleute; es be-
ſteht jedoch keine Lebensgefahr. Der Kaiſer nahm
an den Löſcharbeiten reges Jntereſſe, er weilte faſt
eine halbe Stunde an der Brandſtätte. Zur Vorſicht
wurde über Nacht eine Brandwache im Schloſſe
zurückgelaſſen.

Hannover, 4. Febr. Heute früh gegen 4 Uhr
kam auf dem Grundſtück der Hannoverſchen Erdöl-
induſtrie und Raffinerie in Linden-Fiſcher-
hof Großfeuer zum Ausbrruch. Bei der
leichten Brennbarkeit des Materials, das lagert,
verbreitete ſich das Feuer ſo ſchnell, daß in kurzer
Zeit das ganze w. ein Flammenmeer
bildete und einen weithin ſichtbaren Feuerſchein

Aus den umliegenden Dörfern eilten
ſofort die Feuerwehren herbei und auch die
Hannoverſche Feuerwehr wurde um Hilfe gebeten,
doch konnten dieſe nicht viel gusrichten. Der Brand
dauert fort.

Hanunover, 4. Febr. Unweit der Lindener
Ohe wurden geſtern nachmittag die Leichen einer
Frau und ihrer ſiebenjährigen Tochter aus
dem Waſſer gezogen. Es wird Selbſtmord vermutet.
Das Motiv der Tat iſt unbekannt.

Landshut, 4. Febr. Geſtern ſtellten ſich die
Gebrüder Ernſt und Joſeph Pappenberger, Jnhaber
eines Bankgeſchäfts in Landshut, der Staatsanwalt-
ſchaft wegen Depotunterſchlagungen. Dieſe ſollen
etwa 69 000 M. betragen. Ueber die Höhe der
veruntreuten Bareinlagen ſteht noch nichts feſt.

Przemysl (Galizien), 4. Febr. Jn der
Kaſerne des zehnten Pionierbataillons, wo jüngſt
der Pionierleutnant Schneider, der in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine Dynamitpatrone zur Exploſion brachte,
in furchtbarer Weiſe zugrunde ging, hat Leutnant
Guſtav v. Mogila-Stankie witz ſeinem
Leben ebenfalls eine Ende zu machen geſucht, indem
er in einem Zimmer im erſten Stock die Einrichtungs-
ſtücke, die er in der Mitte des Zimmers zuſammen
geſtellt hatte, und die Untform, die er anhatte, mit
Petroleum begoß und ſodann in Brand ſetzte. Nach
einiger Zeit wurde das Feuer, das bis zum Dach-
boden emporloderte und das Gebälk ergriff, wahr-
genommen und eine Detonation vernommen, die von
der Exploſion einiger Patronen herrührte. Der
Feuerwehr gelang es, den Brand zu bewälltigen.
Der Leutnant wurde ſchwer verletzt aufgefunden. Er
hatte am ganzen Körper Brandwunden davonge-
tragen und wurde halbtot ins Spital gebracht. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Wien, 4. Febr. Der ſeit 24 Stunden in ganz
Oeſterreich wütende orkanartige Sturm hält an
und hat bereits an Gebäuden und Kulturen be-
trächtlichen Schaden angerichtet. Durch den ſeit
drei Tagen ununterbrochen niedergehenden Schnee
ſind viele Verkehrsſtörungen zu verzeichnen.

Hochwaſſer.
Plauen, 4. Febr. Durch ſchnelles Schmelzen

der gewaltigen Schneemaſſen im oberen Vogtland
verurſachte das eingetretene Hochwaſſer vielen
Schaden. Jm Elſter- und Syhratale ſind weite
Flächen überſchwemmt. Jn Unterſachſen-
ber g, dem tief eingebuchteten Dorfe am Abhange
des Aſchberges, hat die Ueberflutung heute mittag
eine ſchwere Kataſtrophe herbeigeführt. Es ſind 3
Wohnhäuſer, zwei Scheunen und ein Schuppen von
den wild hereinſtürzenden Waſſermaſſen ganz oder
zum Teil weggeſpült worden. Der 40jährige Mund-
harmonikaſtimmer Robert Vogel wurde von einer
einſtürzenden Hauswand erſchlagen, und die 9jäh ige
Tochter des Fabrikarbeiters War g, die ſich in einem
Schuppen befand und das dort eingedrungene
Waſſer herausſchaffen wollte, kam am Vormittag
dadurch um ihr Leben, daß eine Schneelawine auf
den Schuppen fiel und dieſen zertrümmerte.
Der 13iährige Sohn Wargs wurde ſchwer verletzt.
Da der Regen fortdauert, beſteht für die Nacht
große Gefahr für eine Anzahl weiterer Häuſer. Auch
in Brunndöbra und Klingenthal droht
große Sefahr. Die Feuerwehr mußte alarmiert
werden. Die Srraßen ſind überſchwemmt und un-
paſſierbar.

Heiligenſtadt, 4. Febr. Jnfolze ſtarken
Regens und plötzlich eingetretenen Taumetters
führen die Geislede und die Leine ſeit Mitter-
nacht Hochwaſſer, das die angrenzenden
Stadtteile überſchwemmte. Bis 8 Uhr waren
die Fluten ſo geſtiegen, daß der geſamte
Geſchäftsverkehrlahmgelegt war. Die Geſchäfte-
häu er ſind infolgedeſſen geſchloſſen, die
Fabriken feiern. Die Geislede fließt wie ein
reißender Strom durch die Hauptgeſchäfts-
ſtraße und überflutet die ganze Altſtadt. Der

verbreitete.

ſtädtiſche Schlachthof ſowie das Elektrizitätswerk
ſtehen unter Waſſer. Der Friedhof gleicht
einem See, und die Beſitzer der umliegenden
Mühlen ſchweben in Lebensgefahr. Bisher
ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Der
Matertalſchaden iſt ſehr groß, die Behörden
ſtad ſeit Mitternacht unaufhörlich mit Rettungs-
arbeiten beſchäftigt. Aus den umliegenden
Dörfern wird gleichfalls Hochwaſſer gemeldet.
Gegen 1 Uhr wurden die Feuerwehren und
die ſtädtiſchen Behörden alarmiert. Gegen
acht Uhr war das Waſſer de artig geſtiegen,
daß der geſamte Geſchäftsverkehr lahmgelegt
wurde. Die Fabriken können nicht arbeiten,
die Geſchäftshäuſer bleiben geſchloſſen und
die Zeitungen können nicht erſcheinen, da das
Geſchäſtsperſonal in den Wohnungen ein-
geſchloſſen iſt. Die Geislede ſchießt wie ein
reißender Strom durch die ganze Wilhelm-
ſicaße, die Hauptgeſchäftsſtraße und überflutet
die ganze Altſtadt. Der ſtädtiſche Schlacht
hof ſowie das Elektrizitätswerk drohen zu er-
trinken. Der Friedhof gleicht einem See.
Den Beſitzern der umliegenden Ortſchaften
droht Lebensgefahr. Menſchenleben ſind bis
jetzt nicht zu beklagen. Der Materialſchaden
iſt ſehr groß. Seit Mitternacht iſt man un
aufhörlich mit Rettungsarbeiten beſchäftigt.
Auch aus den umliegenden Dörfern wird
gleichfalls Hochwaſſer mit großem Matertal-
ſchaden gemeldet.

Nordhauſen, Die Strecke4. Febr.
Sangerhauſen Nordhauſen iſt wegen Ueber

ſchwemmung bei Heringen heute früh 10 Uhr
30 Minuten geſperrt. Schnellzüge Halle
Kaſſel werden ab Sangerhauſen über Erfurt
nach Kaſſel, Züge Kaſſel--Halle ab Leinefelde
über Gotha--Erfurt nach Halle geleitet. Sonder
züge fahren ab Nordhauſen nach Kaſſel.
Reiſende von Nordhauſen nach Berlin werden
über Herzberg--Seeſen befördert.

Erfurt, 4. Febr. Das Hochwaſſer in
den hieſigen Flußläufen nahm im Laufe des
Vormittags einen immer bedrohlicheren
Charakter an. Von den Orten des
Thüringer Waldes wurden die ſtädtiſchen
Behörden telegraphiſch verſtändigt, daß die
Hochwaſſergefahr wachſe. Aus Mühlhauſen
wurde gemeldet, daß die Unſtrut bis 4,40 m
geſtiegen iſt und weite Strecken überſchwemmt
hat. Aus Sondershauſen wurde be-
richtet, daß der Verkehr auf den Eiſenbahn-
ſtrecken Nordhauſen Erfurt und Hohenebra--
Mühlhauſen Störungen erleide. Jn Sonne-
berg iſt die obere Stadt unter Waſſer
geſetzt.

Hannöverſch-Münden, 4. Febr. Durch
Hochwaſſer infolge der plötzlich eingetretenen
Schneeſchmelze iſt der Bahnbetrieb auf der
Strecke Münden--Nordhauſen--Eichenberg--
Göttingen geſtört. Die Züge erleiden mehr-
ſtündige Verſpätung. Werra und Fulda
führen der Weſer gewaltige Eismaſſen zu.
Die Flüſſe ſteigen ſo ſchnell, daß das Hoch
waſſer gefährlich zu werden beginnt.

Limburg a. d. Lahn, 4. Febr. Jm
Hochwoſſer des Elbbaches ſind heute früh bei
der Staffeler Porzellanfabrik drei Arbeiter er-
trunken.

Solingen, 4. Febr. Jnfolge Schnee-
ſchmelze und großer Regenmengen iſt im
Wuppergebiet Hochwaſſer eingetreten. Die
an der Wupper gelegenen größeren Werke

mußten außer Betrieb geſetzt werden, dar
unter die Elektrizitätswerke. Die Kleinbahn
Burg--Solingen mußte ebenfalls wegen
Hochwaſſer den Betrieb einſtellen. Jn den
Häuſern von Burg ſteht das Waſſer meter-
hoch. Der Schaden iſt groß.

Eiſenach, 4. Februar. Eiſenach iſt von
einer Hochwaſſerkataſtrophe heimgeſucht. Jn
folge Eisſtauung ſind die Straßen über-
flutet, und das Waſſer ſteht in den Häuſern
fußhoch. Militär iſt zur Hilfe requiriert.

Kleines Feuilleton.
Selbſttätige Zugſicherung. Vor einigen Tagen

fand auf der Königlichen Militär Eiſenbahn eine
Wiederholung der Verſuche mit dem ſeit November
an einzelnen Lokomotiven eingebauten ſelbſttätigen
Zugſicherungsapparat „van Braam“ ſtatt, an welchem
Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten
des Reichseiſenbahnamtes, der königlich ſächſiſchen
Staatsbahnen, mehrerer preußiſcher Eiſenbahn-
direktionen, der Hoch- und Untergrundbahn, der
Techniſchen Hochſchule ſowie Offizieren des Großen
Generalſtabes und der Verkehrstruppen teilnahmen.
Es wurden die auf „Halt“ ſtehenden Vor und
Hauptſignale der Station überfahren und hierbei
ein Perſonenzug mit einer Geſchwindigkeit von
70 bis 80 Kilometer pro Stunde durch den Apparat
ſelbſttätig, wie bei einer Notbremſung, zum Halten
gebracht. Ferner wurde ein fahrplanmäßiger Güter-
zug durch die transportablen Deckungspedale ge-
warnt, die auf freier Strecke durch einen Strecken-
wärter unter der Annahme eines Schienenbruches
angelegt waren. Beim Ueberfahren der Pedale er-
tönte auf der Lokomotive ein weithin hörbares
Notſignal, worauf die Bremſer den Zug zum
Halten brachten. Die Apparate wirkten wiederum
ſchnell und ſicher und erwieſen die Zuverläſſigkeit
der Konſtruktion. Die Erfindung zeichnet ſich vor
anderen derartigen, die bezwecken, Eiſenbahnunfälle,
welche durch Ueberfahren von Halteſignalen ent-
ſtehen, auf einen Minimum herabzuſegtzen, vorteil
haft noch dadurch aus, daß es den Lokomotivführern
ohne Zuziehung des Zugführers nicht möglich iſt,
die Notbremſung bezw. das Notſignal abzu
ſtellen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Witten a. d. Ruhr, 4. Februar. Auf
dem Samenſtein wurde der 54 jährige Knecht
Bro ich mit aufgeſchlitztem Bauch tot auf-
geſunden. Der Täter iſt ein 30jähriger Ar-
beitekollege des Ermordeten.

Spa (Belgien), 4. Febr. Der erſt vor
wenigen Jahren mit einem Koſtenaufwand
von 4 Mill. Fr. erbaute Kurſaal ſteht
in Flammen. Der Sturm begünſtigt den
Brand. Das Dach ſtürzte gegen 7 Uhr ein.
Der Konzeriſaal iſt vollſtändig vernichtet. Viele
Feuerwehren ſind zur Stelle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Könlgi, Preuss. Staatsmedallie

Seidenhaus Michels Z Cie-
8ERLIiN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstos Seldengeschäft

wedtn. Seidenstaſſe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter 1,- bis 8.50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M
so Wie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken
mgehend und franko,

nehmen. Jn beſonderm Maße trifft das in
der Gegenwart zu. Jn unſrer der Hebung
des Volksgeiſtes und der ſonſtigen Kulturge-
ſundung ſo bedürftigen, nach adogmatiſcher
Religion und „ſozialer“ Sittlichkeit immer
dringender verlangenden Zeit iſt jener Er
ziehungsgedanke, der ohne unduldſame
Herrſchgelüſte den Fortſchritt auf religiös-
ſittlicher Grundlage durch Pflege des Menſchen
tums, der Aufklärung und der Freiheit an
ſtrebt, wertvoller als je. Die Erziehung aller
zur „Arbeit am Geſellſchaftsbau“ durch Ent
wicklung ihres religiöſen Empfindens und
ihrer ſozialen Jntelligenz, die natürliche Aus
bildung der allen wahren Geſellſchaftswet
bedingenden Perſönlichkeit unter Aowehr
herdenmäßiger Bevormundung iſt ſicherlich
ein höchſt wichtiges, unerläßliches Erfordernis
jener geiſtigſittlichen Reformation, ohne die
es keine wirkliche, zum individuellen Wohl
befinden führende Löſung der heutigen „ſo-
zialen Frage“ gibt. Der Humanitätsgedanke
findet denn auch tatſächlich in unſern Tagen
der religiöſen, ethiſchen und ſozialen Refor-
mation ſteigende Beachtung. Dafür ſpricht
unter anderm die Erſcheinung, daß auf ein
im September 1906 erlaſſenes Preisaus-
ſchreiben, das zur Beantwortung der Frage
aufforderte: „Wie kann die Geſundung unſeres
ſozialen Lebens durch Volkserziehung im
Geiſte der Humanität gefördert werden mehr
als achtzig, zum Teil ſehr umfangreiche Ar

beiten eingegangen ſind. Und wirkt doch am

Ende auch in den „moderniſtiſchen“ Be-
ſtrebungen der katholiſchen Welt heutzutage
jener Humanitätsgedanke mit, der Relgion,
Sittlichkeit und Kulturfortſchritt auf Menſchen
tum, Aufklärung und Freiheit zu gründen
trachtet.

So hätten alſo auch die freimaureriſchen
Organiſationen als Vertreterinnen des Hu
manitätsgedankens gerade in unſrer Zeit ein
fruchtbares Arbeitefeld vor ſich. Die Mit-
arbeit an der im Zeitalter der ſozialen Frage
ſo dringend benötigten Erziehungs eformation
ſtellt ihnen höchſt wichtige Aufgaben. Leider
aber werden ſte dieſen geiſtigen Aufgaben im all
gemeinen noch wenig gerecht. Jhre Arbeits-
wetiſe, wie ſie zumeiſt noch vorherrſcht, reicht
zu der nötigen geiſtigen Wirkſamkeit nicht
aus. Gar manches iſt an ihr entbehrlich und
reformbedürftig. Der Humanttätsgedanke
will unter den Gegenwartsmenſchen anders
gepflegt ſein, als es unter den Bürgern des
achtzehnten Jahrhunderts der Fall war.
Manches ſchlichte Symbol, das zur Jnnen-
ſchau anregt, das religiöſe Empfinden ohne
Dogmenzwang weckt und entwickelt und die
Pflicht gegen die engere und weitere menſch-
liche Geſellſchaft dem einzelnen immer aufs
neue zum Bewußtſein bringt, iſt gewiß heute
ſo angebracht wie je zuvor. Und auch das
Arbeiten im geſchloſſenen Kreiſe kann noch
heute der ſittlichen Bildung ſehr wohl
förderlich ſein. Aber die Art und Weiſe,
wie man mannigfach in den Logen das

Schwergewicht auf ein umfangreiches Formen-
weſen legt, iſt ſicher nicht geeignet, die tüchtige
Leiſtung der Beteiligten im Dienſte des Hu-
manitätsgedankens zu fördern. Ebenſo über-
wiegt bisweilen der Gefühlskult zu ſehr, und
die Denkarbeit kommt darüber zu kurz. Wo
ihm die klarbewußte Beziehung zum Gegen-
wartsleben und ſeinen Aufgaben fehlt, mutet
da manches ſchöne Wort als Phraſe, als un-
fruchtbares Gerede, als langweilige Schön-
rednerei an. Vielfach auch beſchränkt ſich
traditionsgemäß die Logenerziehung allzuſehr
auf die äſthetiſche Seite der individuellen
Kulturarbeit und auf die Erörterung der
Selbſterziehungsfragen, während der andere,
überaus wichtige Teil wahrer Humanität, näm-
lich das rechte, auf ſozialem Pflichtbewußtſein und

ſozialer Jntelligenz beruhende Ve halten
gegen die verſchiedenen Mitmenſchen, wie es
heute zur Kulturgeſundung nötig iſt, bei den
Bildungsbeſtrebangen vieler Logen ſehr ver-
nachläſſigt wird. Und ebenſo wie in der
ernſten, planmäßigen Ausbildung der „Brüder“
auf dem Gebiete zeitgemäßer ſoztalethiſcher
Erkenntnis und Praxis läßt das heutige Logen-
tum, wenigſtens in Deutſchland, auch inſofern
mannizfachzuwünſchenübrig, als es ſichgenügend
nicht um die Propagierung des Humani-
tätsgedankens außerhalb der Logenkreiſe be-
kümmert.

Es muß alſo geſagt werden, daß das
Logentum gegenwärtig nicht überall dem
Weſen der Freimaurerei gerecht wird, daß

ſeine Arbeitsſorm mannigfach zur Pflege,
Verbreitung und Verwirklichung des Humani-
tätsgedankens nicht ausreicht. Andrerſeits
aber will beachtet ſein, daß von vielen
deutſchen Freimaurern dieſer Mißſtand als
ſolcher lebhaft empfunden wird und daß ſich
ernſtes Reformbeſtreben regt, das neuerdings
auch die oberſte heimiſche Logenorganiſation,
den ſogenannten deutſchen Großlogenbund,
ergriffen hat. Jnsbeſondre bemüht ſich der
Verein deutſcher Freimaurer, der faſt 6000
Mitglieder, das heißt etwa ein Zehntel der
deutſchen Freimaurer, umfaßt, nicht ohne Er
folg, unter Ueberwindung der vorhandenen
Unklarheit und Untätigkeit, die Beſtrebungen
des deutſchen Logentums mit dem Weſen
der Freimaurerei, mit den Bedürfniſſen des
Humanitätsgedankens mehr und mehr in
Einklang zu bringen. Glückt dieſe von vielen
Seiten betriebene Hebung der Logenarbett, ſo
iſt es immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß die
Freimaurerlogen als Pflegerinnen des Hu-
manitätsgedankens, als Vertreterinnen einer
undogmatiſchen, echtem Kulturfortſchritt hul-
vigenden licht- und freiheitsfreundlichen
Menſchentumsreligion mit der Zeit ihr gut
Teil beitragen zu einer den Zeitgeiſt heben-
den, die Lebensauffaſſung veredelnden, die
Kulturdekadenz überwindenden Volkser
ziehung.
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Slatt besonderer Anzeige.
Heute Nacht entschlief sanft unsere liebe Mutter. die

verw. FrauPastor Johanna Voigt,
geb. Barthold

im 83. Lebensjahre
Hiob 19,25.

Dies zeigt im Namen der Iinterbliebenen tiefbetrübt an

Theodor Voigt,
Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 3 Uhr von der

Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

eaaaeoeeeeeeMerseburg.
3. Konzert des Kgl. Heminars.

r den 9. Februar 1909, abends 71 Uhr im„Tivoli-Saale“.
Muſikaufführung:
S

für Chor, Sdloſtimm en und Orcheſter

von Max Bruch.
Leitung Herr M. Möhring.

Soliſt en:
Fräulein Margarete Zehler (Alt) Halle,Frau Gertrud Kuhfuß (Sopran) Merſeburg,
Herr Martin Oberdörffer (Bariton) Leipzig,
Herr Joh. Snoer, Solo-Harfeniſt des Leipziger Gewandhaus-

Pastor.

Orcheſters.

Chor:
c. 120 Damen und Herren.

Orcheſter:
Die hieſige Stadikapelle.

1. Platz 2,50 Mk. 2. Platz 1,50 Mk., 3. Platz 1,00 Mk. Schülerkarten 50 Pf, Textbuch 25 Pf., Programm 10 Pf. vorher in der Stoll
ber g' ſchen Buchhandlung und abends an der Kaſſe. (232

O ä„4ä4 hcNeuters Verſſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

7 g W. e
Z r

Möbeltransporte
jeder Größe, Verpockung von Glas,
Porzellan und Kunſtgegenſtänden,
übernimmt unter Garantie für
gute Ablieferung (240

A. W. Haase,
Merſeburg und Halle a. S.

z t28 eF e h 28 J

S. F71 22 Erräuter 7J nadel-, hre nd Helios Bad ſo Vicht, S z
S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2

Z S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z S
S 3 Packungen e. loſigkeit, Erkältungen 2e.

Geehrter Herr IpothrkerHaus un
Senden Sie mir nochmals 2 Doſenun es zer- erein „RinoSalbe“. Jch muß Jhnen auche gen h meinen Dank aus ſprechen für

di eſ re 33 hatte in mei nemGeneral Verſammlung. eDienſtag, den 9. Februar d. J., Nachde m ich nur von Jhrer Ri noSo de
ber alles mſonſt

verbraucht, iſt mein Veing anz verhe

abends 1 9 Uhr in der Reichskrone. Jch habe Jh re Salbe auch ſchon weiter
Tagesordnung Dorenh., 25.2. 06.

1. Geſchäftliches. G. viatz.2. Jahresbericht. Die Rino ben W ird m Erf esgegen Beinleiden, Flechten und H3. Rechnungslegung und Entlaſtung leiden angewandt t in Doſen 5

der Jahresrechnung. Sriglat4. Wahl der Vorſtonde mit zlieder. packung weiß-grün- rot und Firmam c Schubert Co., Weinböhla Dresden.5. Statutenänderung Beſtätigung Fälſchungen weiſe man zurück.
des Vorſtandes.)

6. Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
7. St uer nach dem gemeinen Wert

t und Umſatzſteuer.
Verſchiedenes.

Der Vorstand.
Als ärztlich geprüfte

FIasse u e
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmſtr. 6.

Formulare
zu Anträgen auf Zurückſtellung

vom Militärdienſt
ſind vorrätig in der

Kreisblatt Dr neckerei
er Stellung ſucht ver

verlange die „Deutſche Vakanzen
poſt Eßlingen“.

o

Eroſga, ehe bei Anvendung einer Kalt-
Dngungerzieh werden Es ist Geshetb fich
dines jeden ahnen an örtes. weicher

e r atreht dem Boe den eng
Ghanzannüheetoß üben.

Auskuntt und austührliche Broschüren
kostenlos durch die

Landwirtschaftliche Auskunfts-
stelle des Kalisyndikats

G. m. b. H.
Zeitz, Kaiser Wilhelmstr. 31 a.

Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit.

Jm Jahre 1821 eröffnet.
Nach dem Rechnungsadſchiuß der Bank für das Jahr 1903 beträgt

der zur Verteilung kommen Ueberſchuß:

75 Prozent
der einzelnen Prämien.

die neue Prämie,

Oskar Steckner, Fa.:

Max Hüthig, i. Fa.

Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß-Anteil beim nächſten Ab-
lauf der Verſicherung oder des Verſicherungsjahres durch Anrechnung auf

in den im 8 11 der Satzung bezeichneten Ausnahme-
fällen aber bar durch die unterzeichneten Agenturen

C. A. Steckner in Merſeburg,
Wiegandt, Kaufm. in Mücheln (Bez. Halle), Promenadenſtr.

C. H. Hülße, Kaufmaon in Lauchſtädt (Bez. Halle),
R. Gregor, Lehrer in Lützen,

F. E. Hüthig in Schkenditz.

(266

kraftvolien

Mark-Schokolade, Kilo Mk.

Mäütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie entha
was der kindliche

e e e

jätt alles,
Organismus zum

Wachſen dringend bebarf.

e

Grundstücks Verkauf

in Mersehurg.

Ein im nördlichen Teil der
Stadt gelegenes vornehmes
Villengrundſtückm. herrſchaft
lichem Wohnhaus u. Zubehör,
auch Pferdeſtällen, Brandkaſſe
57000 Mk., großem Hofraum
und größerem Garten ſoll
wegzugshalber zu zivilen Be-
dingungen verkauft werden.
Reflektanten bitte ſich zu
melden L. K. 48 au die Exp. d.

Blattes. (247
Holz Verkauf.

Am Tragarther Rittergutsholz
ſollen
Montag, den s. Februar d. J.,

von vorm. 10 Uhr ab
38 Rüſtern, 6 Ecſchen, 5 Erlen, 4
Jungeichen und 1 Weißbuche mit
31,50 Feſtm. und

von etwa 11 Uhr ab
45 Rm. rüſtern. u. papp. Scheite,
100 Haufen rüſtern. u. papp. Reiſig
meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin. (264
800000 Mark auf Acker

zu billigem Zinsfuß auszuleihen.
H. Silberberg, HauſeHalberſtdt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Febr., (Septuageſimä)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Samariterherberge in Horburg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke'

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann

Abends ,8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Schollmeher. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Adendmahl. An-
meldung. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
St Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

ienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

Kellner Lehrling
für Oſtern geſucht.

T. Prässler.,
Bahnhofs-Reſtaurant.

Stadttheater in Ialle.
Sonnabend, 6. Febr., abds. 71,

Uhr, Vorſtell. im Abonn.: Simſon.

Makulaturzu haben in der KeeisblattDencerci

254)

e

Hierdurch teile ich mit, daß
ich nach Merſeburg zurückge-
kehrt bin und meine Praxis
als Maſſeur wieder aufnehme.

Hochachtungsvoll

M. Bradel,
ärztl. ausgeb. und gepr. Spezialiſt
der Maſſage. Halleſcheſtraße 56.

Ev. Männer-
u. Jünglings-Vereiu.
Sonutag, den 7. Februar, abends

8 Uhr im Vereinslokal
Familien Abendk.

Kaiſergeburtstagsfeier.

Der nWerther,

Wilheimstr. 2
iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garien und
Zubehör zu vermieten. Die Wohnung
kann ſofort bezogen werden. Näheres
Wilhelmſtraße 4. (215

Vſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Xaundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Untertalllen re
Große Auswahl. (923

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau., verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etco.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Lötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handke
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

ErfurtStedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Sohafstädt

Emma Dobritsch;Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth;Milzau: Conrad, Bàäckermstr.

Gott-

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf ein e. Druck und Verlag7von Rudolf Heine, Merſeburg.
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